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Die Bankier-Delegation führt weiter aus, dass ihr bereits früher erhaltener 
Eindruck, wonach es der amerikanischen Regierung daran liege, die schweize­
rischen Guthaben auszuscheiden und sobald wie möglich ohne Einschränkung 
freizugeben, verstärkt worden sei. Das Schatzamt werde die amerikanische 
Gesandtschaft in Bern über die in W ashington stattgehabten Besprechungen 
unterrichten, und es habe durchblicken lassen, dass weitere Diskussionen even­
tuell in der Schweiz geführt werden könnten. Mit Rücksicht auf die endgültige 
Stellungnahme des Schatzamtes müsse die Bankier-Delegation ihre Diskussio­
nen für beendet ansehen. Sie habe beschlossen, mit der nächsten Gelegenheit, 
wahrscheinlich per Schiff, nach der Schweiz zurückzukehren, wo das ganze 
Problem auf Grund ihrer Eindrücke und Erfahrungen erneut geprüft werden 
solle4.

4. Sur ces négociations, cf. aussi le rapport de J. Straessle du 12 décembre 1944 
(E 2001 (E) 1967/113/436 et E 2001 (E) 2/642).
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E 2300 Washington/47

Le Ministre de Suisse à Washington, K. Bruggmann, 
au Département politique

Copie de réception1
T  Washington, 12 décembre 1944, 18 h. 04

{Reçu: 13 décembre 1944, 10 h. 50)

Nummer 932. Euer 9822. Wir glauben, dass die amerikanische Haltung 
hauptsächlich auf dem von Reagan vermittelten Eindruck beruht, Schweiz 
könne ohne vitale Interessen zu gefährden Transit einschränken. Euer bisheri­
ges Entgegenkommen in Transitfragen hätte gemäss State Department und 
FEA dieser Auffassung rechtgegeben. Eine dauernde Entspannung ist bei 
dieser Einstellung kaum zu erwarten, bis alle nicht genehme Aus- und Durch­
fuhr aufhört oder aber bis Reaktionen der Achse deutlich zeigen, dass Eure 
Befürchtungen berechtigt sind. Die sich stark vermehrende Zahl der Toten und 
Verwundeten, die unerwartete Verlängerung des Krieges machen Amerika 
immer empfindlicher und intransigenter. Anderseits steht fest, dass Alliierte an 
unserer Neutralität grösstes Interesse haben. Könnt Ihr nicht mit aller Ent­
schiedenheit darauf hinweisen, dass etwaige neutralitätswidrige Massnahmen, 
welche mit Sicherheit unsere A utorität, welche zur Vertretung fremder Interes­
sen bitter nötig ist, gefährden müssten. Wenn Ihr konfidentiell an Reagan die

1. Cf. aussi E 2001 (D) 3/303 et E 7110/1967/32/Grossbritannien/2.
2. Cf. E 2001 (D) 3/349.
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Frage stellen könnt, ob er und State Department die Verantwortung für weni­
ger sichere Betreuung Kriegsgefangener tragen und eine entsprechende Erklä­
rung abgeben würde, wird er dies vermutlich ablehnen. Er müsste dann logi­
scherweise zugeben, dass Euch die Entscheidung wie weit Ihr gehen könnt 
überlassen bleiben muss. Dass Ihr bis an die äussersten Grenzen geht, halten 
wir für richtig und wegen Stimmung Alliierter notwendig. Gegenwärtig ist 
State Department wegen hängiger Neubesetzung wichtigster Stellen desorgani­
siert, weswegen Sondierungen schwierig. Wir werden Lage ohne Vorschlag 
Reagan zu erwähnen abzuklären versuchen und wieder kabeln. Bruggm ann3.

3. Par la suite, la presse américaine multiplie les articles hostiles à la Suisse, ce qui incite le 
Directeur de la Division du Commerce du DEP à répondre publiquement à ces critiques, ainsi 
que le résume un télégramme adressé le 8 janvier 1945 par la Division du Commerce à la Léga­
tion de Suisse à Londres: Résumé Ausführungen Direktor Hotz in Sachen Pressekampagne. 
Quote. Haben einleitend betont, dass Bundesrat Hoffnung nicht aufgebe, dass es sich mehr um 
blosse Pressekampagne als um offizielle amerikanische Regierungsäusserungen handle und 
dass bis jetzt keinerlei gegenteilige amtliche Mitteilung vorliege stop Erinnerten zunächst an 
vom Bundesrat erlassenes Ausfuhrverbot von Kriegsmaterial nach allen kriegführenden Staa­
ten stop Seit Zurückgewinnung schweizerischer Handlungsfreiheit gegenüber Deutschland mit 
Beginn 1943 sei Export kriegswichtiger Waren nach Deutschland der gemäss Vertrag vom 
18. Juli 1941 starke Ausdehnung erfahren hatte, immer mehr abgebaut worden stop Am 1. Ok­
tober 1944 in Kraft getretenes Ausfuhrverbot von Kriegsmaterial betraf nicht nur Waffen, 
Munition und Sprengstoffe sowie Waffenbestandteile sondern auch Kugellager, Zünder, Flug­
zeuge, Flugzeugbestandteile, Telephon-, Telegraphen- und Radioapparate und deren Bestand­
teile stop In jenem Zeitpunkte habe Bundesrat ausserdem ein Abkommen mit Deutschland 
genehmigt, wonach die Schweiz neue Ausfuhrkontingente erst wieder eröffnet nach Massgabe 
der vorausgegangenen deutschen Importe in die Schweiz stop Seit 1. Oktober sei damit schwei­
zerische Ausfuhr nach Deutschland auf Boden der vollen Warenreziprozität gestellt worden 
stop Dies habe zur Folge gehabt, dass für den Oktober keine neuen Ausfuhrkontingente selbst 
für nicht kriegswichtige Waren eröffnet werden konnten stop Im November sei es bei einer be­
scheidenen Quote geblieben stop Der Abbau der schweizerischen Ausfuhr sei also allgemein 
und sehr weitgehend stop Neue schweizerische Vorschusslieferungen kommen nicht mehr 
in Frage stop Bezüglich des Warenverkehrs renne somit die amerikanische Pressekampagne 
offene Türen ein stop Solange jedoch die Schweiz lebenswichtige Importe aus Deutschland 
erhalte, werde sie im Rahmen der Reziprozität gewisse Exporte zulassen müssen, denn wenn die 
Einfuhr von Kohle und Eisen aufhöre, so werde die ganze Frage der Beschäftigung aufgerollt 
stop Diese Rohstoffe seien das Grundelement der schweizerischen Wirtschaft und für gewisse 
Arbeitsbeschaffungsprojekte im Falle von Arbeitslosigkeit unentbehrlich stop Es könne somit 
festgestellt werden, dass in der Ausfuhrpolitik alles getan worden sei, was in Übereinstimmung 
mit der korrekten Neutralitätspolitik im wohlverstandenen Interesse des Landes lag stop Was 
den Transitverkehr anbetrifft, so lasse sich der Bundesrat auf diesem Gebiet von seinen inter­
nationalen Vertragsverpflichtungen leiten stop Als Binnenland habe die Schweiz stets mit 
Erfolg für die Freiheit des Transitverkehrs gekämpft und die internationalen Abmachungen 
immer peinlich genau innegehalten stop Jedenfalls seien Transittransporte von Kriegsmaterial 
durch die Schweiz niemals zugelassen worden stop Das schweizerische Verhalten beruhe auf 
dem Grundsatz der Vertragstreue stop Die Schweiz werde weder einen Druck nötig haben noch 
werde sie einem solchen erliegen stop Fortwährend seien die Behörden bemüht, den Vertretern 
der alliierten Mächte den schweizerischen Standpunkt verständlich zu machen und für das 
Lebensrecht unseres Staates zu kämpfen stop Das brennendste aller Probleme sei dasjenige des 
Transittransportes durch Frankreich, weil 30000 Eisenbahnwagen mit für die Schweiz be­
stimmten lebenswichtigen Gütern, die mittelst Navicerts den Kontinent erreicht haben, auf der 
iberischen Halbinsel festgehalten sind und ständig neue Warentransporte anrollen stop Um

dodis.ch/47918dodis.ch/47918

http://dodis.ch/47918


778 13 D É C E M B R E  1944

diese W aren durch Frankreich transportieren zu können bedürfe es aber nicht nur der Zustim­
mung der alliierten Regierungen, sondern auch der militärischen Instanzen der kriegführenden 
Staaten stop Der Bundesrat glaube alles getan zu haben, was mit der schweizerischen Unabhän­
gigkeit, Würde und Selbstachtung vereinbar sei stop Schliesslich handle es sich bei den 
Verhandlungspartnern um befreundete Staaten, sodass die Hoffnung auf eine Verständigung 
nicht aufgegeben werde stop Kein Zweifel bestehe allerdings darüber, dass die Schweiz in eine 
Periode schwieriger W irtschaftsprobleme eintrete unquote (E 2801 1967/77/4).

Cf. la Notiz betr. die Angriffe der amerikanischen Presse auf die Schweiz (E 2801/1968/ 
84/29, datée du 20 janvier 1945).

315
E 2300 Paris/98

Le Chargé d ’A f f  aires de Suisse à Paris, E. Schlatter, 
au Chef de la Division des Af f  aires étrangères 

du Département politique, P. Bonna1

RP  Paris, 13 décembre 1944

Perspectives politiques. -  Le Garde des Sceaux a été, ainsi que vous le savez, 
l’objet récemment d ’assez vives critiques au sein de l’Assemblée consultative, 
de nombreux orateurs s’étant élevés notamment contre les lenteurs de la jus­
tice. Il est vraisemblable, en conséquence, que le Garde des Sceaux va s’efforcer 
d’accélérer la procédure, mais il est à craindre que, vu l’ambiance qui règne 
actuellement et la composition des Cours de justice, les inculpés ne pâtissent 
sérieusement de cette situation.

Les dossiers d ’un certain nombre de ressortissants suisses se trouvant actuel­
lement à l’étude, je ne laisse pas d’éprouver quelques craintes quant à la suite 
qui va être réservée à ces cas, d ’autant plus que les Cours de Justice en fonc­
tions, présidées par des Juges de carrière, sont composées de quatre jurés choi­
sis parmi une liste de personnes faisant partie ou étant sympathiques à la Résis­
tance. On peut se demander donc si l’appareil de la justice est entouré de toutes 
les garanties voulues et si les jurés n ’auront pas une tendance à apprécier les cas 
qui leur sont soumis en se plaçant beaucoup plus sur un plan politique que stric­
tement juridique. J ’examine, en conséquence, la possibilité d ’une intervention 
de principe auprès du Garde des Sceaux pour fixer la position des ressortissants 
suisses qui, la plupart, sont inculpés de commerce avec l’ennemi et tombent de 
ce fait sous le coup de l’article 79 du Code pénal2.

Il y a lieu de remarquer que, loin de s’atténuer, la vague d ’épuration s’étend 
systématiquement à toutes les professions; elle atteint même, ainsi que j ’ai déjà

1. Annotation de Pïlet-Golaz en tête du document: En circulation, 16.12.44.
2. A c e  sujet, cf. les instructions adressées par la D A E  du DPF à E. Schlatter le 29 janvier 1945 
(E 2001 (E) 1/59).
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